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1 Helenealeſche Frage 
1 enteo 16. ee cent man dem 8 C.: 
das a a . ee hat I I Ru 
18 lern, mehrerer Whaftr Seed al 155 0 alt c Ra 
euten bewohnt oder Öffentliche Gebäude waren an ſehaliche 
HABE vergraben lägen, und ſeit einigen Ta en iſt nun von 
nichts Anderem die Rede, als von desen Schätzen deren hypothe⸗ 
‚cher Werthbetrag durch die Tradition von Shnde zu Stunde 
Auel erich Größe zunimmt, jetzt ſchon auf viele Millionen 
Here en n die golddurſtige Phantaſie fo manches 
An Gert + 0 We en Found 5 5 ae 
ebenfalls nicht authentiſch verbürgte e — 
anzöſiſche Soldaten wel i km 
el er eines ee eee ae e deer 
Gelegenheit eine eiſerne Geldtrüh in beeilen ei ns 
Rubel eee truhe und in derſelben für etwa 100 
uungewardelf un Bas er gelshäftige Fama bereits in Gold 
Seit Einführun d Ki aufenbfache vermehrt eee e 
ments haben die When ae Ag, Faget: dünte weer 
Ne vielen Vagabonden, welche hier früher ihr 
noeſen trieben, ihr bisheriges Eden eingebü jeder Legiti 
atione: und Enpalose, ür welchen a auh bean g en 
ich solder e für nen anerkannt brave Kaufleute 
ſtablern per Schub fer ee im Betretungsfall von den Kon 
Aue rtirt, im Wiederholun 2 5 eee g 
919 n 5 gefall aber feſtgenommen, zu mehr⸗ 
tiefen, Gelegen angehalten und dann aufd Neue ausge- 
dusgeſthrte h einer erſt kürzlich von den Pelicemen hierorte 
Put arten Razzia mußten gegen 120 Perſ beiderlei G 
echts Stadt und Lager verlaſſen; Ei n 
Kamarq, einige andere durch e ee . die 
brzahl ih wandte, kemporäres Asyl gebeten de l. bil. 
gen_treiben ſich in den Schluchten umher, und es ish —— 
keine andere Wahl bleiben, als ſich, cusnahmsweiſe der wenigen 
Frauensperſonen, dem Arbeiter⸗Korps enrolliren oder ſich auf eigene 
Koſten nach türkiſchen Häfen einſchiffen zu laſſen. Auch die hier 
müſſig herumlungernden eatartſch en Fiu ling e, welche bie: 
lang fe zu jagen, auf Regiments-Unkoſten lebten, find angewieſen 
Tg, ene Arbeit zu nehmen oder das engliſche Lager gänz⸗ 
Der in Genua erſcheinende „Espero“ v 
meldet, daß acht engliſche Lmnienſchiffe = der 5 
eb bichen Diviſion nach Meſſina beordert worden ſeien. Veran⸗ 
aijung hierzu hatte folgender Umſtand gegeben: Ein ſiciliani⸗ 
ſcher Spekulant hätte mit der engl. Regierung einen Vertrag bes 
bus der Lieferung von Maulthieren für den Bedarf in der Krim 
abgeſchloſſen, 500 bereits nach Konſtantinopel geſchickt und 800 
andere zur Einſchiffung geſtellt; plötzlich ſei ihm die Einhaltung 
eines Vertrages unterſagt und ſo der Abgang des 800 Maulthiere 
ſtarken Transports verhindert worden. Es habe nun den Anſcheiu 
als ob die Entſendung der acht Linienſchiſſe mit der Zurück hal⸗ 
tung der Maulthiere in Verbindung ſtehe. f 
. Von der Oſtſee, 29. Dezember, wird der „D. A. 3.“ 
geſchrieben: Der Feldzug von 1856 in der Oſiſee wird allem 
Anſchein nach ein ſehr umfaſſender werden. Wie im Jahre 1789 
und 1799, wird der finniſche Meerbusen und Finnland felbſt von 
dem Kanonendonner widerhallen. Denn die Theilnahme Schwe 
dias 8 ruſſiſchen Kriege iſt nur noch eine Frage der Zeit; 
ſelig n wenn auch für das Erſte nur diplomatiſchen Feind» 
trachten, an Ne von dem Augenblick als eröffnet zu be⸗ 
ruſſiſche Vor Ber einen Bund mit Rußlands Feinden ſchließt, 
liche Hülfe ſich ge a zuweiſen verſpricht und eventuell weſtmächt⸗ 
1789 den K In ähnlicher Weiſe begann Schweden 
Rußland ſich in ſeine Auland. Es beſchwerte ſich darüber, daß 
ellsrung dun, Krieg zu gelegenpeiten miſche, und fing mit dieſer 
ſand die Türkei und Eagle und zu Lande an. Auch damals 
Schweden fid). jezt zur Wieden auf Schwedens Seite. Wenn 
durch es zugleich Herr des rn Huanüene dalſchee we 
Petersburg bis Bergen, Herr een Arte pode 
hätte es beinahe, ganz Weſteuropa Br und der Oſtſee würde, 
große Hoffnung, * era beögenofjen und daher 


88 Berlin, Deutſchland. 
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Grundſteuer um 2644, die vermiſchte Einnahme um 


Sonnabend, den 5. Januar. 


Thlr.; die übrigen erhöhen nach Hirzutrit zu den Ueberſchüſſen 


|: das vergangene Jahr dieſelben für 1856 auf den Betrag von 


25,738,854 Su 


zirten Einkommenſteuer und zur Klaſſenſteuer 2,560,923 Thlr., 
und auf die zur Amortiſation don Eiſenbahn⸗Aktien geſetzlich be⸗ 
ſtimmte Eiſendahn⸗ Steuer 491,248 Thlr. Bei den indirekten 
Steuern ergiebt ſich im Ganzen eine Mehreinnahme von 553,580 
Thlr., wovon die Summe von 500,000 Thlr. in Felge des Ges 
feged vom 19. April 1854, betreffend die Berichtigung des 
Maiſchſteuerſatzes bei der Branntweinſteuer, hervortritt. Außer; 
dem ſind Einnahme⸗Erhöhungen zuläſſig geweſen, u. A. an Schiff⸗ 
fahrts⸗ Abgaben 50,000, an Steuer von inländiſchem Weinbau 
18,000 Thlr, vom Tabacksbau 4000, an Mahlſteuer 40,000 
Thlr., an Stempelſteuer 50,000, Thlr., an Brücken⸗ Fähr⸗ und 
Hafengeldern 30,000 Thlr., an Strafgeldern 10,000 Thlr. Da⸗ 
gegen waren die Einnahmen zu ermäßigen u. A. an Rübenzucker⸗ 
Braumalz⸗ und Schlachtſteuer, im Ganzen um 150,420 Thlr. 
Man hofft, daß die durch die anhaltende Theuerung hervorge⸗ 
rufenen Einnahme⸗Ausfälle nur vorübergehen werden. Die durch 
die nothwendig geweſene Vermehrung des Perſonals für den Auf⸗ 
ſichtsdienſt entſtandene Mehr⸗ Ausgabe beläuft ſich auf 33,580 
Thlr. Im Ganzen ergiebt ſich bei den indirekten Steuern für 
1856 ein Reinertrag von 27,180,000 Thlr., wovon 614,764 
Thlr. in dem Zuſchlage von 25 pCt. zur Mahl- und Schlacht⸗ 
ſteuer beſtehen. 26 
Die Einnahme von den Stagts⸗Eiſenbahnen beträgt 3,711,097 
Thlr., die Ausgabe 3,693,918 Thlr. Der Reinertrag mithin 
2,017,179 Thlr. Davon find abzurechnen die Ausgaben zur 
Tilgung und Verzinſung der Aktien der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen 
Eiſenbahn mit 894,797 Thlr., der Münſter „Hammer Eiſenbahn 
mit 57,582 Thlr., zuſammen 942,370 Thlr., und der dem Eiſen⸗ 
bahnfonds überwieſene Ertrag der Niederſchleſiſch⸗Märkiſchen Bahn 
mit 215,500, ſo daß für die allgemeinen Staatsfonds bleiben 
859,300 Thlr. > 1111218 
Unter den Ausgaben erwähnen wir die Poſitionen, welche 
die öffentliche Schuld betreffen. Die Staatsſchuld hat ſich ver⸗ 
mehrt um die zweite Hälfte der zur Herſtellung einer größeren 
Kriegsbereitſchaft genehmigten Anleihe von 30 Mill. Thalern, 
beſtehend in der Prämien⸗Anleihe von 15,000,000 -Zhlen., um 
die für Eiſenbahnzwecke genehmigte Anleihe von 7,800,000 


Thlrn., um die Aktien und Obligationen, welche mit der Ueber⸗ 


nahme der Münſter⸗Hammer Bahn übernommen ſind, im Be⸗ 
trage von 1,387,300 Thlra., endlich um den Betrag der mehr 
eingezahlten als zurückgegebenen Kautionen der Staatsbeamten 
und Herausgeber von Zeitungen ivi Betrage von 126,000 Thlr., 
zuſammen 24,313,300 Thlr. 
eingetreten durch Tilgung bei den allgemeinen Schulden um 
3,767,533 Thlr., bei den provinziellen Schulden um 344,888 
Thlr., bei den Eiſenbahnſchulden um 117,988 Thlr., alſo über⸗ 
haupt um 4,230,409 Thlr. Die Vermehrung der Schulden be⸗ 
trägt demnach noch 20,082,891 Thlr., wodurch die geſammte 
verzinsliche Staatsſchuld, welche nach dem vorjahrigen Etat 
196,926,271 Thlr. betrug, auf die Summe von 217,009,162 
Thlr. erhöht wird. Der Mehrbedarf für die Staatsſchuld be⸗ 
trägt demnach 1,245,425 Thlr. 

Von den Einnahmen der Miniſterien, welche meiſtens erhöht 
ſind, habe ich Ihnen für jetzt nichts Hervorragendes mitzutheilen. 
So findet ſich 3. B. unter den einmaligen außetordentlichen Aus⸗ 
gaben des Finanzminiſterium ein Poſten zur Deckung des Ver⸗ 
laſtes bei Einziehung der nicht vollwichtigen Zriedrichod'ors, 
der ungeränderten Viergroſchen⸗ und Thalerſtücke, ſo wie der 
abgeſchliffenen ganzen und halben Silbergroſchen im Betrage von 
50,000 Thlr. f 

Bei den Miniſterien für Handel und Ackerbau ſind viele 
einmalige Ausgaben und Wegeverbeſſerungen, Deichbauten dc. an⸗ 
geſetzt. In dem Etat des Kultus⸗Minſſteriums find angeſetzt: 
zur Unterftügung von Elementarlehrern 35,000 Thlr., zur Uns 
terſtützung armer Künſtler und Literaten 1000 Thlr., zur Fort: 
ſetzung des Baues des neuen Muſeums und ſeiner künſtleriſchen 
Dekoration 50,000 Thlr. In dem Etat des Kriegs-Dlinifterium 
ſind u. A. angeſetzt: zum Bau eines Artillerie-Kaſernen⸗ 
Etabliſſements in Stettin und zu deſſen Ausſtattung 
mit Utenſilien 50,000 Thlr., zum Bau eines bombenſicheren 
Lazareths in Saarlouis und deſſen Ausſtattung mit Utenſilien 
30,000 Thlr., zu Feſtungsbauten 539,866 Thlr. 

In Potsdam findet heute eine große Treibjagd ſtatt, an 
welcher Se. Majeſtät der König mit ſeinem ganzen Gefolge und 
vielen eingeladenen Gäſten Theil nimmt. Marin + 

Bei dem Admiral Prinzen Adalbert k. H. findet heute ein 
großes Diner ſtatt, an welchem die hohe Generalität und die hier 
anweſenden Marine. Offiziere Theil nehmen. 10 10 

Wie verlautet, ſollen die Artilleriſten der Armee eine neue 
Schießwaffe erhalten, um ſich im Fall der Noth beſſer als bis 
her vertheidigen zu können. Die Sache befindet ſich indeſſen jetzt 
noch im Stadium der Vorbereitung. 


Dagegen iſt eine Verminderung 
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| bie. Hiervon fallen auf die ordentlichen Steuern || 
22,686,683 Thlr., auf den- Zuſchlag von 25 pCt. zur klaſſift⸗ 
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j rg m nehmen alle Poſtämter an. 
Furz Stettin: die Graßmann'ſche Buchhandlung, 
Schulzenſtraße Nr. 341. 
Redaction und Expedition daſelbſt. 
Inſertionspreis: Für die geſpaltene Petitzeile 9 pf., 
ür Auswärtige 1 ſgr. 


Zeitung, 


1856. 


Oer kaiſerlich ruſſiſche General-Adjutant Sr. Majeſtät des 
Kaisers, Manſuroff, iſt von St. Petersburg hier eingetroffen. 

In der Rheinprovinz beginnt ſich eine lebhafte Agitation ge⸗ 
gen den Antrag des Herrn Diergardt wegen Einführung des Ta⸗ 
backs⸗Monopols zu entwickeln. Die Tabackshändler bereiten Dent- 
ſchriften vor, um dem Abgeordneten-Hauſe nachzuweiſen, wie ſehr 
der Industrie durch das von dem Antragſteller vertretene Prinzip 
Gefahr droht; Herrn Diergardt aber iſt es gelungen, den Präſi⸗ 
denten der Gladbacher Handelskammer für ſeinen Plan zu gewin⸗ 
nen. Dieſer Kampf iſt gegen Windmühlen gerichtet. Wir glau⸗ 
ben denn, daß ſelbſt die enragirteſten Schutzzöllner auf dieſen Ver⸗ 
nichtungskampf der induſtriellen Zweige gegeneinander nicht einge⸗ 
hen und ſo wenig eine Monopoliſirung des Tabackshandels wie 
der von ihnen ſelbſt betriebenen induftriellen Geſchäfte befürworten 
werden. 

In den nächſten Tagen werden, äußerem Vernehmen nach, 
zwei Kommifjarien, und zwar der Geheime Regierungsrat Opper⸗ 
mann aus dem landwirthſchaftlichen Miniſterium und ſeitens des 
Miniſteriums für die Medizinal⸗Angelegenheiten der bei der hieſi⸗ 
gen Thierarzneiſchule angeſtellte Profeſſor Dr. Hertwig nach den 
Provinzen Preußen und Poſen geſendet werden, um an Ort und 
Stelle von den Maßnahmen Kenntniß zu nehmen, welche von den 
Provinzialbehörden gegen die Weiterverbreitung der Rinderpeſt 
ergriffen worden ſind. f 

Das „C.⸗B.“ hört von der in der vorigen Woche erfolgten 
Zahlungseinſtellung dreier bedeutender Verlagshandlungen in Leip⸗ 
zig. In Folge des einen dieſer Falliſſements erleidet ein bekann— 
ter hieſiger Schriftſteller ſehr beträchtliche Verluſte, da er nicht 
nur mit Honorarforderungen, ſondern auch mit Kapitalien bethei⸗ 
ligt iſt. Das zweite der betreffenden Falliſſements iſt das eines 
bekannten Verlegers der im Intereſſe der öſterreichiſchen Politik 
veröffentlichten Broſchüren. f 

Nach Zuſammenſtellung der preußiſchen und vereinsländiſchen 
Unterthanen, welche in der Pariſer Ausſtellung Preiſe und Aus: 
zeichnungen erhalten haben, hat der geſammte Zollverein im Gan⸗ 
zen 1847 Auszeichnungen und Denkmünzen, Orden und ehrende 
Erwähnung empfangen. Von dieſen Auszeichnungen ſind 880 auf 
preußiſche Ausſteller gefallen, ſo daß von 1124 preußiſchen Aus: 
ſtellern über die Hälfte ſich unter der Zahl der Ausgezeichneten 
befindet. An den Zollverein ſind 36 goldene Denkmünzen und 
25 Ordensverleihungen gefallen. Preußen find die meiſten Preiſe 
für Tuch und Stahlwaaren, Bergbau- und Hütten⸗Erzeugniſſe zu 
Theil geworden. 

In den landwirthſchaftlichen Vereinen iſt in Folge höherer 
Anordnung in dieſem Augenblick eine weitere Verbeſſerung des 
Geſinderechts Gegenſtand vielſeitiger Erörterungen, und es hat 
den Anſchein, daß man legislative Maßregeln auf dieſem Gebiete 
noch im Laufe der gegenwärtigen Kammerſeſſion beantragen wird. 
Es liegen beretts mehrfache Vorſchläge in dieſer Beziehung vor; 
u. A. iſt von verſchiedenen Vereinen beſchloſſen worden, die ge— 
jegliche Sanktion zu einer Einrichtung zu erwirken, welche in eis 
ner die Herrſchaften und das Geſinde zwingenden Weiſe die Höhe 
des Dienſtlohnes von der Dauer der überftandenen Dienſtzeit ab- 
hängig machen würde. So ſchlagen Vereine aus dem Regierungs- 
Bezirk Bromberg vor, daß der Jahreslohn nicht in gleichen monat⸗ 
lichen oder vierteljährlichen Raten gewährt werden ſolle, ſondern 
in der Weiſe, daß im erſten Vierteljahr nur Yıo, im zweiten 240, 
im dritten o und im vierten Yıo gezahlt würden. (Sp.3.) 

Bei der Ueberfüllung der ſämmtlichen Straf- Anſtalten iſt 
jetzt beſchloſſen worden, das Schloß in Delitſch, welches bisher 
noch keine Beſtimmung zu öffentlichen Zwecken hatte, zu ee 
Straf⸗Anſtalt für Weiber einzurichten und es werden die Pläne 
hierzu jetzt ausgearbeitet. Ebenſo ſind die Entwürfe und An⸗ 
ſchlaͤge zur Umgeſtaltuug der Gebäude der in der 5 Zeitz ger 
legenen Domäne zu einer Erziehungs- Anftalt für jugendliche Ver⸗ 
brecher, welche bisher in den Räumen des zur Corrections-Anſtalt 
eingerichteten Schloſſes in Zeitz ſich befand, bereits aufgeſtellt. 

Nachdem nun mit dem 1. Januar die fremden Einthaler— 

eine aus dem Verkehr verſchwunden ſind, beginnen die Verle⸗ 
genheiten mit den fremden Zehnthalerſ cheinen. Die Detail: 
verkäufer, in welchen Artikeln es auch ſein mag, ſind ſchon durch 
die Erfahrung weniger Tage meiſtentheils dahin gekommen, die 
Annahme dieſer Scheine zu verweigern. Ganz natürlich! Einmal 
müſſen ſie preußiſches Geld darauf herausgeben, ſodann aber 
wiſſen ſie am Ende nicht, woher ſie fortwährend kleines preußiſches 
Geld nehmen ſollen, um all' dieſe Wechslungen zu beſtreiten. Ge— 
zwungen kann Niemand werden, einen fremden Geldſchein anzu⸗ 
nehmen; es bleibt daher meiſt nichts Anderes übrig, als der Weg 
ins Bureau de Change. Bis jetzt nehmen die Geldmänner für 
die Verwechslung Prozent Agio. 

Ein Falſchmünzer hatte das von ihm nachgemachte Geld 
durch feine Ehefrau in Umlauf ſetzen laſſen. Im Laufe der ges 
gen beide Eheleute eröffneten Unterſuchung entleibte ſich der Ehe 
mann und es wurde nur deſſen Wittwe angeklagt, nachgemachtes 
inländiſches Metallgeld wiſſentlich zum Zwecke der Verbreitung an 


ſich gebracht und demnächſt in Umlauf geſetzt zu haben. Bei der 


mündlichen Verhandlung behauptete die Angeklagte, im Auftrage 
ihres Ehemannes gehandelt zu haben. Sie wurde jedoch der wiſ— 
ſentlichen Vexausgabung falſchen Geldes für ſchuldig erkannt und 
unter Anwendung des F§. 122 des Strafgeſetzbuchs zu fünf Jah⸗ 
ren Zuchthaus veturtheilt. In der hiergegen eingelegten Nichtig⸗ 
keitsbeſchwerde wurde unrichtige Anwendung des Geſetzes behaup⸗ 
tet, weil die Angeklagte nicht das falſche Geld an ſich“ gebracht 
und nicht zum Eigenthume erhalten habe. Das königliche Ober 
Tribunal widerlegte dieſe Anſicht in folgender Auslegung: Das 
wiſſentliche „An ſich bringen“ im §. 122 des Straf⸗Geſetzbuches 
ſei nicht auf Eigenthumserwerb zu beſchränken; es bilde den Ge⸗ 
genſatz zu den Worten „als echt empfangen“ im $. 123. Beide 
Paragraphen wollten zuſammen alle diejenigen umfaſſen, welche, 
ohne ſelbſt Münzfälſcher zu ſein, wiſſentlich falſches Geld einfüh⸗ 
ren, ausgeben oder in Umlauf ſetzen; §. 122 paſſe daher auch 
auf eine Ehefrau, welche wiſſentlich falſches Geld von ihrem Ehe⸗ 
manne in Empfang nehme, um für ihn Einkäufe zu machen. Das 
ſchwurgerichtliche Erkenntaiß ward demnach von dem höchſten OGe⸗ 
richtshofe beſtätigt. 

In dem Keller des Hauſes, Zimmerſtr, des Buchdruckerei⸗ 
befigerd, Kommerzienrath H., entſtand am 2. d. Mts., Nachmit⸗ 
tags, auf eine noch nicht ermittelte Weiſe eine Exploſion des Ga⸗ 
ſometers und theilte ſich das ausſtrömende Gas einigen Arbeits⸗ 
ſtuben mit. Die Frau des Buchhalters Schmidt, ſo wie ein Ar⸗ 
beiter, welche in der Nähe des Kellers ſich befanden, ſind uner⸗ 
heblich im Geſicht verletzt worden. 

Angeblich, um ſich von der Miethszahlung zu befreien, ent⸗ 
wich in der Nacht zum 1. d. M. der penſionirte Militärarzt 
F. B., welcher in der Mauerſtr. bei W. wohnte, von dort heim⸗ 
lich durch das Fenſter, indem er ein Bettlaken in Streifen zer 
ſchnitten, dieſe zuſammenknüpfte und das ſo gefertigte Seil an das 
Fenſterkreuz befeſtigte, um ſich an demſelben herunter zu laſſen. 
Das Seil riß jedoch, Baumann ſtürzte herab und beſchaͤdigte ſich 
dergeſtalt, daß er nur mit großer Mühe und Anſtrengung nach 
einem Gaſthofe in der Krauſenſtr. gelangen konnte, von wo er 
zu ſeiner Kur nach der Charité befördert werden mußte. 

Aus Kurheſſen, 1. Januar. Mehreren Blättern und 
auch dem „Dreodn. Journ.“ wird „als ganz verbürgt“ mitgetheilt, 
daß über die projeltirte Bahn von Halle über Nordhauſen nach 
Kaſſel aufs Neue Unterhandlungen zwiſchen der preußiſchen Re⸗ 
gierung und der unſrigen gepflogen werden, die bald von dem 
beſten Erfolge ſein dürften. 

Frankreich. 

Paris, Freitag, 4. Januar. Der heutige Moniteur mel» 
det, daß der Kaiſer ein eigenhändiges Schreiben vom Prinzen 
Adalbert, Bruder des Königs von Baiern, erhalten: habe. 

Lyon, 1. Januar. Ein für Frankreich, ſagen wir für 
Europa verhängnißvolles Jahr iſt zur Neige gegangen; ein ver⸗ 
hängnißvolleres möchte ſich daran knüpfen. Vor meinem Fenſter 
ſah ich die aus der Krim mit gelichteten Reihen und in ſchlechter 
Montur rückkehrenden Regimenter, Garde und andere, vorüber⸗ 
ziehen. Sie lagerten in der an der Montee des Capucins gelege⸗ 
nen Karmeliterkaſerne, unter der Muttergottes⸗Kapelle Fourviéres. 
Vielleicht nicht ohne Bedeutung. Sind ſie, die Elite, im neuen 
Jahr zu neuen Waffenthaten auf einem andern Schauplatz be⸗ 
ſtimmt? Oder ſollen fie, die hartgeſottenen, im Lande ſelbſt jede 
Unzufriedenheit im Keim erſticken? Es kann dies Niemand ſagen. 
Bei uns iſt ein ſolcher Ausbruch nicht möglich. Alles, bis auf 
die Kinder herab, hat in den Fabriken vollauf zu thun, und ge⸗ 
winnt das freilich ſehr theure Brod. El circenses? Nun, an 
Schaugeprängen fehlt es uns vollends nicht. Paris mit ſeinem 
täglichen Dekorationswechſel iſt uns ja ſo nahe gerückt. Zudem 
haben die Truppendurchzüge uns immer ein Leben erhalten. Man 
tanzt und giebt Konzerte für die Armen, und erwartet einen 
glänzenden Carneval. Ob eine vergrößerte Sittlichkeit? Die 
arbeitenden Kinder kommen nicht zur Schule, und hören und 
ſehen in den Werkſtätten nicht ſonderlich heilſames; die Bedürf⸗ 
niſſe des Luxus ſteigern ſich im niedern wie im Mittel⸗Stand zu 
ſeltener Höhe, die Schaar der Loretten wächſt und legt der 
Jugend Fallſtricke, „le eynisme Saffiche.“ — Nach hartem 
Froſt mit 10 Grad iſt plötzlich Thauwetter eingetreten, und hat 
einzelne Straßen unſerer ohnehin nicht ſaubern Stadt, ſchon wegen 
des Bauſchutts, in wahre Cloaken verwandelt. Friede wird ge⸗ 
wünſcht, aber nicht erwartet. 

Schweden und Norwegen. 

Chriſtiania, 25. Dezember. Dem Vernehmen nach 
ſollen der Staatsrath Bloch und der Oberſt Brock Befehl erhal⸗ 
ten haben, ſich am 15. Januar in Stockholm einzufinden. (Der 
Generallieutenant Bloch iſt Chef des Departements der norwegi⸗ 
ſchen Armee, d. h. norwegiſcher Kriegsminiſter und zugleich Chef 
dez Generalſtabes und Kommandeur der Armee, der Oberſt Brock 
aber Bureauchef des Kriegsminiſterial⸗-Departements.) Man bringt 
dieſe Berufung hier mit den in Folge dieſes Vertrages mit den 
Weſtmächten einzuleitenden Beſprechungen und Schritten in Zu⸗ 


ſammenhang. 2 5 
Rußland und Polen. 

Die B. B.⸗Z. erfährt, daß der Kaiſer von Rußland auf 
eine Anfrage der Statthalterſchaft des Königreichs Polen die Ent⸗ 
ſcheidung getroffen habe, daß der neueſte Begnadigungsakt auch 
auf ſolche Verurtheilte ſich erſtrecken ſoll, welche einem fremden 
Staate angehören und ſich eines Verbrechens in den kaiſerlichen 
Staaten ſchuldig gemacht haben, ſofern ſie zu den in dem Gna⸗ 
den⸗Ukas ſpecialiſirten Kategorien gehören. Es ſind, wie man 
uns mittheilt, etwa zehn Deutſche und drei Franzoſen, die in 
Folge dieſer kaiſerlichen Entſcheidung Befreiung von der ihnen zus 
erkannten Strafe erlangen. 4 

Preußiſche Marine⸗Zeitung. 

Eine Bekanntmachung der Admiralität vom 2. Januar macht 
die Bedingungen zum Eintritt als See⸗Kadetten⸗Aſpirant 
in die Königliche Marine pro 1856 bekannt; dieſelben find; 

1) Der Aſpirant muß über 13 Jahre alt ſein, darf aber am 
1. Oktober c. das Alter von 15 Jahren noch nicht überſchritten 
haben, was durch das Taufzeugniß nachzuweisen iſt. 0 Er muß 
körperlich rüſtig und insbeſondere frei von Schwindel ſein; 3) 
eine monatliche Zulage von 20 Thlr. bis zu ſeiner Ernennung 
zum etatsmäßigen Fähnrich zur See nachweiſen. 4) Er muß in 
der Eintritts⸗Prüfung beſtanden haben, welche ſich in kurzgefaßter 


— 


Verantwortlicher Redakteur und Verleger 


Zuſammenſtellung auf folgende Gegenſtände erſtreckt: a) leſerliche 
Handſchrift ohne bedeutende grammatikaliſche und orthographiſche 
Fehler im deutſchen Aufſatze; b) in der Mathematik, Fertigkeit in 
der Zahlen- und Buchſtaben⸗Rechnung, Anfangsgründe der Geome⸗ 
trie bis intl. des pythagoräiſchen Lehrſates; c) Hauptgrundzüge 
der mathematiſchen und phyſiſchen, und allgemeine Kenntniß der 
phyſikaliſchen und politiſchen Geographie; d) Kenntniß der merk 
würdigſten Begebenheiten der welthiſtoriſchen Völker; e) ange⸗ 
meſſene Bekanntſchaft mit der latelniſchen Sprache, oder ſtatt deren 
1) in der engliſchen Sprache Leſen und Ueberſetzen ins Deutſche; 
g) in der franzöſiſchen Sprache wie ad, K 4 ein leichtes 
Dictandum; i) einige ed freien Hand⸗ und geometri⸗ 
ſchen Zeichnen. 5) Anmeldungen zum Eintritt als Aſpiranten 
können unter Beibringung des Tauf⸗ und Impfzeugniſſes, jo wie 
einer ſchriftlichen Zuſicherung zur Zahlung der ad 3) gedachten 
Zulage, bis zum 10 brugr d. J. an die Admiralität eingereicht 
werden. 6) Im übrigen wird auf das unterm 7. Juli 1854 
Allerhöchſt beſtatigte Organiſations⸗Reglement für das Perjonal 
der Marine (ſiehe Geſetz⸗ Sammlung Nr. 29., Jahrgang 1854) 
88. 14 und 15 perwieſen. x nee 


Provinzielles 
Penkun, 2. Januar. Am 29. v. M. iſt in Storckow das 
jährige Kind des Arbeitsmanns Thies bis auf den Theil der Füße, 
o weit vie Strümpfe gereicht haben, verbrannt. Es hatte in der 
bivefenbeit der Mutter mit ſeinem 4jährigen Bruder vielleicht am 
Kamin mit Feuer geſpielt, wo es die Mutter bei ihrer Ankunft 
todt vorfand. (P. Z.) 
Barth. Unſere große Kirche ſtammt aus dem 14. Jahrhundert. 
Die ig | iejes Bau-Dentmals hat ſich jeit längerer Zeit 
als Bedürfniß herausgeſtellt, und ſind die Skulptur⸗Arbeiten, na⸗ 
mentlich des ſchöͤnen Altars, dem Bildhauer Stürmer aus Berlin 
übertragen worden; der Ober-Baurath Stüler hat die Zeich⸗ 


nungen dazu angefertigt. 

In Polzin hat ſich zur Förderung der Landwirthſchaft, 
der Aude kee der kommerziellen Beziehungen und der ſoctalen 
Ba ände überhaupt, ſowohl in materieller, als in morali- 

er (1) Hinſicht, (das iſt für eine ökonomiſche Geſellſchaft 
gen der on gen Brononutchen wenge Tür den Beger 
verein der pommerſchen miſchen Geſellſchaft für den Belgarder 
Kreis mit 20 Mitgltedern onftitutet e 5 19 

Aus Bütow wird der „Nordd. Ztg.“ 1 Die 
Fare nen der Polizei iſt zwar in der Stadt Bütow neuerlich 
räftiger geworden; nach der allgemein herrſchenden (112) Ueberzeu⸗ 
ung iſt f nicht eher zu erwarten, daß dieſelbe bei der unterſten 
olksklaſſe in der Stadt, wie auf dem Lande von ih wird, 
als bis die — Prügelſtrafe wieder eingeführt wird. Der Kreis⸗ 
tag, der dieſe auf 5 Erfahrung (hat der Kreistag etwa bis⸗ 
er ſchon i ei 11 die Prügelſtrafe exelutirt? d. R.) geſtützte 
nſicht theilt, hat deshalb, nach dem Vorgange des Stolper Kreiſes, 
am 28. Dezember einſtimmig beſchloſſen, an das Haus der Ab⸗ 
ie eine Petition wegen Wiedereinführung der Prügelftrafe 
u richten. 
' Am 2. Dezember ift der Pächter Karl 8 aus Zechinow beim 
San durch das Umſchlagen ſeines Kahnes in den zu Alt⸗Bütow 
ehörigen Przepnitzſee gefallen und aus der Gefahr des Extrinkens 
durch den dent me Auguſt Käther in Zechinow gerettet worden. 
Stolp, 31. Dezbr. Geſtern traf unerwartet der Herr one 
zungß- Höllben? Y, Senden bier 77 55 8 1 heute DU k 

Der ſeine e ehrere den Kr 
ae delete ageeheß a erlartet, ul vas 
Projekt der Umwandlung der hieſigen höhern Bürgerſchule in ein 
ou ur Sprache D ſein, und der Herr Präſident 

ch ſehr Anke für daſſelbe ausgeſprochen haben. 


Stettiner Nachrichten. 


* Stettin, 5. Januar. Dem biefigen Polizeiſekretär Jadicke 
iſt in Rückſicht feiner langlährigen, treuen Dienſtzeit der Titel eines 
a gerlieben und das Allerböchſt vollzogene Patent geſtern 
überkeicht worden. 
* Geſtern Abend zwiſchen 7½ und 8½ Uhr iſt beim Kauf- 
mann Schröder hier in dem Hoffmann'ſchen Hauſe in der kl. Dom⸗ 
aße ein gewaltſamer Diebſtahl verübt worden, der von ſeltener 
rechheit und Gewandtheit des Diebes zeugt. Zunächſt hat der⸗ 
elbe, wie es ſcheint, mit Hülfe einer 95 erin die Dienſt⸗ 
mädchen im Hauſe zu entfernen gewußt und iſt während der Ab⸗ 
weſenheit der Verb alsdann an das Werk des Einbruchs ge⸗ 
gangen. Der Verſuch, zuerſt die doppelte Komptoirthüre — 
eines Dietrichs zu öffnen, iſt ihm mißlungen, und er hat demnächſt 
eine andere Zimmerthüre dadurch erbrochen, daß er mit Hülfe eines 
Centralbohrers das Thürſchloß 1 den arauf iſt er in das 
immer der Frau des Hauſes geſchlichen, hat hier einen Kaſten mit 
leſſern und Gabeln und mehrere Schlüſſel entwandt und 1 
darauf durch ein anderes Zimmer ins Komptoir aden ier i 
ein Schreibepult und ein Schreibebüreau in derſelben 8 
die Thüre erbrochen und aus denſelben 150 Thlr. baares Geld, ca. 
2400 Thlr. in Werthpapieren (die jedoch ſofort für den Dieb werth⸗ 
los gemacht werden können), ferner einige Hemden, ein Paar Mor⸗ 
genſchuhe ꝛc. 2c. geſtohlen worden, eine Sir ue mit Silberſachen 
dagegen unberührt geblieben. Als der Dieb ſein Werk vo ee 
dar man plötzlich ein heftiges Klingeln im Haufe gehört; au 
daſſelbe iſt das Dienſtmädchen, welches von der erwähnten Hel⸗ 
le deen inzwiſchen mit den Mädchen des Herrn Hoffmann 
m unteren Stockwerk durch Kartenlegen beſchäftigt worden war, 
binaufgeeilt, und hat voller Schrecken hier die offenen und 
durchwühlten Zimmer, aber nicht mehr den frechen Dieb gefunden. 
Wie wir hören, iſt das Dienſtmädchen und die Kartenlegerin, letzte 
eine berüchtigte Diebin, gefänglich eingezogen worden, und ſchon iſt 
eine ſeltſame Korreſpondenz aufgefunden worden, die von der 
außerordentlichen Verſchmitztheit des Weibes Sense ablegt, das 
auch bei dieſem Diebſtahl wieder bethelligt geweſen iſt. Die vorge⸗ 
fundenen Briefe ſind nämlich ſämmtlich Liebesbriefe, voll der zärt⸗ 
lichſten Betheuerungen und ſämmtlich von derſelben Weibeshand, 
aber einmal unter dem Namen eines verliebten Mädchens an ihren 
Liebhaber, und dann neuerdings wieder unter der 1 . eines 
Liebhabers an ſeine Geliebte geſchrieben. Durch beide übereinſtim⸗ 
mende Manöver hat die „Kartenlegerin“ 15 vor Jahren eine Summe 
Geldes von dem angeblichen Geliebten für 2 Liebende, und jetzt 
wieder 5—6 Thlr. von der geliebten Freundin, jenem oben erwähn⸗ 
ten Dieuſtmädchen, für ihren unbekannten Liebhaber einhändigen 
laſſen und das Geld für ſich verbraucht, ohne daß einer von beiden 
Theilen früher hinter den ihnen . Betrug gekommen war. 
* Geſtern (ſchreibt die „Zelt“ aus Berlin) befand ſich ein 
böherer Polizeibeamter von Stettin hier, um mit Juhrwerks⸗ 
befigern wegen Geſtellung don Droſchken für die dortige 
Stadt in Ri hr ungen zu treten und wo möglich desfallſige Kon⸗ 
gene en, Zu gleichem Zwecke hat derſelbe ſich auch noch 
von hier na 


oſen begeben wollen. — Wir können die vorſte⸗ 
hende Notiz der dei beſtätigen, und rathen hiernach den hieſigen 
Droſchkenbeſißern in I e Intereſſe, die Aae 


gung ihres Kontrakts mit der Polizei auf das Schleunigſte bei 
dieſer Behörde zurückzunehmen, wenn fie ſich nicht plößlich in die 
Lage geſetzt ſeben wollen, für immer von dem Droſchkendienſte 
hier * u werden. Die Königl. Polizei» Bebörde f. 
wie wir hören, im Begriff, mit einem Unternehmer aus Berlin 
zu kontrahiren, der ſich verpflichten will, unter den vo. en Be- 
dingungen die erforderliche ahl von Droſchken in kürzeſter Friſt 
zu Fellen und zu unterhalten. 


ſigen Wochenmarkt in ſeine Heimath Königswalde zurück. 


E(perſonal-Cbronit) Bei der Königl. General⸗Kommiſſiol 
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Barometer: und Thermometerſtaund 
bei E. F. Schultz & Co. 


Abende 


Morgens Mittags 
Januar 5 ä 6 Uhr. 2 br. 10 Uhr. 
Barometer in Pariſer Linien 4| 337,28“ 388,0, | 338,27” 
auf 0° reduzir — 
Thermometer nach Reamur. A e eee 
4 


Vermiſchtes. 


Meſeritz, 1. Januar. (Raub mord.) Freitags 28 
Dezember v. J. fuhr der Bäckermeiſter Albert Theodor Schüler, 
wahrſcheinlich zwiſchen 2 und 3 Uhr Nachmittags, von dem hier 
Iha 
begleitete ein etwa 30 Jahr alter Menſch, bekleidet mit einem 
weißgrauen Flauſchrock und einer grauen Mütze. Um 31 Uhr iſt 
er in Ober-Görzig, gegen 4 Uhr in Weiſſenſee und Grunzig ge 
ſehen worden; er leitete den Einſpänner und fragte hinter Grun“ 
zig nach dem Wege nach Falkenwalde. Der Wagen würde um 
51 Uhr Abends zwiſchen Falkenwalde und Otſcht, in der ſoge⸗ 
nannten Falkenwalder Gruft, von dem Maurer Lipte ohne Führer 
gefunden. Auf ihm lag, in ſeinen Pelz gehüllt, der Bäcker 
Schüler erſchlagen; feiner Baarſchaft, beſtehend in 50 und einl⸗ 
gen Thlrn., und in einer ledernen Frauentaſche befindlich, iſt ihm 
geraubt worden. Der Kopf des Ermordeten iſt mit einer Axt 
oder einem Beil zerſchmettert und ihm mit einem ſogenannten 
Fangmeſſer eine Stichwunde in den Hals auf der rechten Seitz 
beigebracht worden. Die Blutſpuren zeigten ſich von der Mitte 
des Weges von Ober-Börzig und Weiſſenſee bis an die Stelle, 
wo der Wagen ſtand. Demnach läßt ſich annehmen, daß der 
Mord in dem Ober Börziger Forſt zwiſchen 3 und 4 Uhr Nach⸗ 
mittags begangen, daß aber der Mörder [bei der Beraubung ge⸗ 
ſtört worden und die Leiche bis hinter Palfenwalde gefahren, 
dort den Raub erſt ausgeführt und nachher den Wagen verlaſſen 
hat. Die meiſten Verdachtsgründe lenken ſich auf den früheren 
Dienſtknecht des Mühlenbefigers Pötſchke hier, Namens Gottfried 
Schulz aus Rogaſen, der von glaubwßedigen Zeugen mit dem 
Schüler auf einem Wagen von hier fertfahrend geſehen worden 
iſt, in Bleſen und Sonnabends in Schwerin viel Geld verthan 
hat, und ſteckbrieflich verfolgt wid. (Poſ. Ztg.) 


Magdeburg, 4. Januar. Die „M. 3.“ enthält fol 
gende Bekanntmachung: „Den mehrfach vorgekommenen, dur 
das Camphin + Del vexurſachten Unglücksfällen hat ſich in dieſen 
Tagen ein neuer in Celle (Königreich Hannover) angereiht, von 
deſſen traurigen Folgen die öffentlichen Blätter Berichte enthalten. 
Ich werde dadurch veranlaßt, das Publikum auf das Eindring“ 
lichſte vor dem Gebrauche dieſes gefährlichen Leuchtmaterials zu 
warnen, und beſonders darauf aufmerkſam zu machen, daß ein 
Entzündung deſſelben ſelbſt bei nicht unmittelbarer Berührung 
einer Flamme leicht erfolgen kann. Der K. Landrath und Poli“ 
zei⸗Direktor v. Gerhardt.“ 


